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LEBENSZYKLUSANALYSE ZUR KOSTENWAHRHEIT 

WIE VIEL GELD  
STECKT IN DER HÜLLE?

Die Zahl der Lebenszyklusanalysen 
hat im Baugewerbe in den letzten 
Jahren zugenommen. Das kann als 

Indiz gewertet werden, dass das Bewusstsein 
über Kostenwahrheit nicht mit der Errichtung 
eines Gebäudes endet, sondern mit der Zer-
legung und Entsorgung seiner Komponenten. 

Für eine Studie über Fassadensysteme 
wurden in Zusammenarbeit mit Wohnbau-
trägern insgesamt 106 Wohnbau- Objekte 

an 31 Standorten in der Steiermark aus-
gewählt und untersucht. Au�auend auf 
diesen Erkenntnissen, wo unterschiedlichste 
Fassadensysteme in der Praxis im Wohnbau 
untersucht wurden, legt die nun vorge-
stellte Ergänzungsstudie den Fokus auf die 
Lebenszyklusbetrachtung von vollständigen 
Außenwandkonstruktionen, ergänzt um 
unterschiedliche Metall- und Holzfassaden. 
Da es sich bei den untersuchten Objekten 
auch um wärmetechnisch sanierte Häuser 

handelt, kann man von einer durchaus 
repräsentativen Auswahl für den gesam-
ten Gebäudebestand im Bereich Wohnen 
ausgehen. Au6raggeber dieser Studie sind 
die Landesinnungen Bau der Länder Ober-
österreich, Steiermark und Wien. Die Studie 
wurde vom FH Joanneum gemeinsam mit 
dem Institut für Bauplanung und Bauwirt-
scha6 erstellt.

Die ausgewählten Fassadensysteme sind den 
drei Konstruktionsprinzipien zuzuordnen: 
WDVS machten 75 Prozent der untersuchten 
Objekte aus, 17 Prozent waren vorgehängt 
hinterlü6ete Fassaden (VHF) und acht Pro-
zent stellten monolithische Fassaden dar. In 
der Ergänzungsstudie wurden dann unter-
schiedliche Rohbausysteme mit verschiede-
nen Fassadenkonstruktionen (inkl. Holz und 

Im Au�rag der Bauinnung führte die FH Joanneum eine Studie über Fassa-
densysteme durch, die den Lebenszyklus ökonomisch erfasste. Die Kernaus-
sage ist, dass unter Berücksichtigung der Nutzungsphase die vermeintlich 
günstige WDVS teurer kommen kann.

TEXT: ALEXANDER PEER
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Metall) kombiniert sowie zwei monolithische 
Außenwandsysteme untersucht. 

Ewald Hasler von der FH Joanneum und 
Professor am Institut für Bauplanung und 
Bauwirtschaft hatte die wissenschaftliche 
Leitung inne. Eine durch die Studie gewon-
nene Erkenntnis, die auch ihn überrascht 
hat, ist die allseitige Veralgung bei WDVS-
Fassaden mit EPS nach nur fünf bis sieben 
Jahren. „Wir haben festgestellt, dass die 
untersuchten Fassaden mit zunehmender 
Dämmstoffstärke auch an jenen Wänden 
Veralgung aufweisen, die nicht dem mas-
siven Witterungseinfluss ausgesetzt sind. 
Dieser mikrobielle Bewuchs ist auf die nied-
rigeren Oberflächentemperaturen zurückzu-
führen, die für eine längere Kondensations-
zeit und damit mehr Feuchtigkeit sorgen.“ 

WDVS mit Mineralwolle als Dämmstoff 
wiesen aufgrund der größeren Masse des 
Systems weniger Veralgung auf. Dieser 
Befall hat zunächst einmal rein ästhetische 
Aspekte. Dennoch werden Hauseigentümer 
eine Verfärbung der Fassade kaum taten-
los hinnehmen. Je höher der repräsentative 
Charakter eines Gebäudes ist, umso wichti-
ger wird die visuelle Makellosigkeit. Der Auf-
wand einer Fassadenreinigung hängt aber 
auch davon ab, ob etwa Fassadensteiger 
oder doch ein Gerüst für die Reinigung nötig 
sind; auch das entscheidet sich bereits bei 
der Planung eines Gebäudes. Bei einem Auf-
wand von circa neun Euro pro Quadratmeter 
Fassadengerüst kann bei entsprechend 
großen Flächen und bei einem Hausbesitzer, 
der penibel auf die Wirkung seiner Außen-
haut achtet, bei einer Nutzungsdauer des 
Gebäudes von 80 Jahren eine entsprechend 
hohe Belastung allein durch die regelmäßige 
Reinigung entstehen.

Förderung auf Lebens- 
zykluskosten abstimmen
Die generelle Aussage der Analyse der 
Lebenszykluskosten kommt zu dem Urteil, 
dass bei VHF mit Faserzementplatten und 
Metall- sowie bei Holzfassaden verglichen 
mit WDVS geringe oder keine Nutzungs-
kosten entstehen. Unbehandelte Lärchen-
holzbekleidungen weisen die besten Werte 
auf und sind praktisch wartungsfrei.

Freilich gibt es auch teure Baumaterialien, 
die bei der VHF als Bekleidung dienen und 
deutlich kostenintensiver in der Errichtung 
sind. So weisen beispielsweise Klinker- oder 
Natursteinfassaden hohe Anschaffungs-
kosten aus. Für die Studie wurden auch VHF 
mit Aluminiumverbundplatten herangezo-
gen, die für gewöhnlich hohe Herstellungs-
kosten verursachen, die auch durch niedrige 
laufende Kosten nicht mehr ausgeglichen 
werden können. 

Es wäre also verkürzt zu behaupten, dass 
eine VHF umso günstiger wird, je länger sie 
im Einsatz ist und dass dadurch auf lange 
Sicht die WDVS immer einen ökonomischen 
Nachteil hat. Dennoch zeigt der Gebäude-
vergleich auf, wie wichtig es letztlich für 
Förderungen wäre, weg von den reinen 
Errichtungskosten auf die tatsächlichen 
Lebenskosten zu blicken. Schließlich ist die 
Bauwirtschaft als Konjunkturmotor interes-
siert daran, auf lange Sicht ökonomisch und 
ökologisch attraktiv zu bleiben. 

Betrachtet man beide Qualitäten, dann wür-
de sich laut dieser Untersuchung – neben 
den mit Abstand günstigsten, aber gestal-
terisch entsprechend limitierten mono-
lithischen Systemen – die Planung einer 
vorgehängt hinterlüfteten Fassade mit 

Ausgewählte Objekte 

Die Studie „Fassadensysteme im 
Fokus der Lebenszyklusbetrachtung“ 
ist aufgrund der Auswahl und Menge 
der Objekte repräsentativ für den 
gesamten Gebäudebestand. 

 ǚ Bei den untersuchten Objekten han-
delt es sich nicht nur um Neubauten, 
sondern auch um wärmetechnisch 
sanierte Objekte.  

 ǚ Die ausgewählten Fassadenkonstruk-
tionen sind drei Konstruktionsprinzi-
pien zuordenbar und teilen sich auf in

75 % 
Wärmedämmverbundsysteme (WDVS), 

8 % 
monolithische Fassaden,

17 % 
vorgehängt hinterlüftete Fassaden,
wobei bei jüngeren Projekten keine 
monolithischen Fassaden mehr ausge-
führt wurden. 

 ǚ Beim Dämmstoff konnten Dicken von 
acht und zehn cm, hauptsächlich bei 
WDVS-Fassaden mit Mineralwolle als 
Dämmstoff, festgestellt werden sowie 
von zwölf und 14 cm bei WDVS- 
Fassaden mit EPS als Dämmstoff.

Die komplette Studie steht auf der a3BAU-
Webseite zum Download zur Verfügung:  
a3bau.at/lebenszykluskosten-fassade

» Müssen bei den Förderungen den Blick von den reinen 
 Errichtungskosten auf die tatsächlichen Lebenskosten lenken. «
EWALD HASLER, Projektleiter, FH Joanneum und Professor am Institut für Bauplanung und Bauwirtschaft
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Holzbekleidung, allen voran unbehandelte 
Lärche, empfehlen. Die Konstruktion ver-
spricht Wartungsfreiheit und benötigt prak-
tisch keine Reinigung. Der Bausto� wächst 
nach, während er genutzt wird; ein Ideal der 
Kreislaufwirtscha6.
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Verständlicherweise hängt die Wahl der Bau-
materialien aber von Verfügbarkeit und Nach-
frage ab. Wie volatil die Ressourcensituation 
sein kann, zeigen gerade die letzten Wochen. 
Sorgt man sich um die graue Energie, dann 
sind ferner der Rückbau, die Verarbeitung 
und der Transport zur Baustelle Kriterien für 
die ökologisch vorbildliche Errichtung. 

Hasler macht darauf aufmerksam, dass die 
Zerlegung der WDVS erstens in der Regel 
komplex und zweitens durch den Anteil an 
Sondermüll manchmal lange Wege zur Depo-
nie nach sich zieht, insbesondere dann, wenn 
die WDVS Flammschutzmittel aufweisen, die 
prinzipiell seit 2015 verboten sind: „Man darf 
nicht vergessen, wie leicht diese Dämmsto�e 
sind. Sie brauchen aber viel Platz und haben 
ein hohes Volumen. Ein Lkw ist so rasch 
komplett gefüllt und fährt aufgrund langer 
Transportwege mitunter CO2-intensiv mehr-
mals zur Müllverbrennung. Eine Fassade 
mit Lärchenholz können sie eventuell am 
Ende noch als Brennmaterial verwenden.“ 
Die Kosten der letzten Tage einer Fassade 
sind nicht zu unterschätzen. Bei manchen 
Materialien kann man im Zuge der zuneh-
menden Bedeutung von Urban Mining sogar 
noch zum Verkäufer des Altmetalls werden. 
Jedenfalls ist die Frage der Einbindung in den 
Recyclingprozess immer drängender und die 

Studie leistet eine Anschauungshilfe, welche 
Entsorgungsaufwände mit welchen Materia-
lien verbunden sind. 

Wahl der Fassade  
zentrale Planungsfrage
Es zeigt sich aber deutlich, dass die Wahl der 
Fassade und damit die Höhe der Gesamtkos-
ten eine zentrale Planungsfrage ist. Anhand 
der Grafik (siehe oben) wird klar, wie hoch 
der Spielraum eben in dieser Planungsphase 
ist und wie er sukzessive schwindet. Eine 
Erfahrung, die leidgeprü6e Planer allerdings 
machen müssen, ist, dass sie um diese 
Lebenszyklen Bescheid wissen, der Bauherr 
manchmal jedoch trotzdem auf die niedri-
geren Errichtungskosten schielt – getrieben 
von einem Investitionsumfeld, das immer 
noch die Errichtungskosten über alles stellt.

Die Studie macht aber auch auf ein Merkmal 
der WDVS aufmerksam, dass Bauherren und 
Planer berücksichtigen können: die Sepa-
rierung der Sockelzone. Auch wenn sich die 
ausgewählten Objekte mit den WDVS durch 
qualitätsvolle Ausführung und deshalb kaum 
Montagefehler auszeichneten, so ist der 
empfindlichste Teil einer Fassade meist der 
bodennahe Bereich. Da die Objekte jedoch 
von Wohnbauträgern errichtet wurden, ist 
die Ausführung stets mit höchster Sorgfalt 

   Herstellung    Nutzung    Rückbau    Gesamt

Gegenüberstellung Gesamtkosten

Darstellung der Kosten von Herstellung, Nutzung, Rückbau und Gesamt bei einer Rohbau-Bestandsdauer von 80 Jahren

» Geförderter Wohnbau ist in 
der Planung eher monoton. 
Mit der Studie ist ein Anreiz 
geschaffen, gestalterisch va-
riantenreicher zu planen. «
ALEXANDER PONGRATZ, 
Landesinnungsmeister Steiermark 
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erfolgt. Bei kleineren und privaten Projekten 
ist das manchmal nicht gegeben. Auch wenn 
das berühmte Klopfen des Spechts mehr 
und mehr abnimmt, so können Spritzwas-
ser, angelehnte Fahrräder oder eben auch 
Vandalismus oder Unachtsamkeit im Erd-
geschoss so mancher Fassade einen emp-
findlichen Riss zufügen. Das Eindringen von 
Feuchtigkeit kann dann eben nicht nur zu 
ästhetischen Störungen führen. Mechanische 
und biologische Schäden, die an die Sub-
stanz gehen, fordern kürzere Wartungsinter-
valle und somit höhere Nutzungskosten.

Für die Studie ausschlaggebend war eine 
Annahme von etwa 80 Jahren Rohbaube-
standsdauer und einer Fassadenerneuerung 
bei den WDVS von 30, bei den VHF von 40 
Jahren. Damit birgt in der Regel eine WDVS 
einen Austausch mehr als die VHF über den 
gesamten Lebenszeitraum einer Fassade. 
Die Realität der Realitäten zeigt allerdings, 
dass gerade mit dem Einbeziehen von Vor-
dächern, Zwischengesimsen oder Balkonen 
auch ein Schutz der Fassaden einhergeht. 
Es haben bereits Gebäude der Renaissance 
von klugen und vor allem großzügigen Vor-
dächern profitiert. Zweifelsfrei profitiert die 
langlebige Bausubstanz durch das regelmäßi-
ge Warten und Pflegen. Denn eine Fassade, 
die sich selbst reinigt, ist generell selten, 

auch wenn mittlerweile schon einige hervor-
ragende wasser- und schmutzabweisende 
Materialien auf dem Markt sind. 

Für einen kulturellen Wandel ist es nötig, 
dass auch im Wohnbereich die Bereitschaft 
zu alternativen Fassaden steigt. Meist ist es 
noch so, dass Unternehmen aus Gründen der 
Corporate Architecture die VHF dank ihrer 
gestalterischen Vielfalt bevorzugen. Genau 
diese Vielfalt, aber auch die gesamtheitliche 
Betrachtung eines Bauwerks kann einem 
zeitgemäßen Wohnbau zu einem erwünsch-
ten Unterscheidungsmerkmal und den 
Bewohnern zu einer noch höheren Identifika-
tion mit dem eigenen Heim verhelfen. ■

Die Fassadenvarianten sind vielfältig. Bei den 
Lebenszykluskosten schneiden vermeintlich teure 
Fassadenkonstruktionen oft besser ab
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